
PREDIGT NEUJAHRSTAG 2026 IN LKG EBEN EZER DURCH MARINA NOBILING                                        

Der Herr sei mit euch… 

Schön, dass ihr hier seid! Seid ihr vielleicht noch – oder auch schon wieder – müde? Ich 
finde, ihr habt die richtige Entscheidung getroffen, den ersten Tag des neuen Jahres mit dem 
Besuch eines Gottesdienstes zu beginnen. Als wir als Team den Predigtplan für 2026 
besprochen hatten, war mir sofort klar: Ich möchte am 1. Januar predigen. Mir war bewusst, 
dass die Nacht kurz sein und ich vermutlich noch etwas neben der Spur sein würde. Aber die 
Jahreslosung für dieses Jahr hat mich gleich berührt. 

Der erste Tag eines neuen Jahres war früher für mich ein ganz besonderer Tag. Ein 
nigelnagelneues Jahr, dass noch glatt und quasi unbenutzt vor mir lag, wie eine geschlossene 
und ungestörte Decke aus frisch gefallenem Schnee. Ein wenig glitzernd und voller 
Erwartung auf die Wege, die mich über diese unberührte Fläche führen würden. 

Je älter ich wurde, desto mehr trat diese Sicht auf den Jahresbeginn in den Hintergrund. Zu 
oft waren die vermeintlichen Neuanfänge gescheitert, zu oft wurden die Hoffnungen, die ich 
mit dem Jahresbeginn verband, enttäuscht. Als ich Christin wurde, änderte sich meine Sicht 
auf den Jahreswechsel erheblich, denn nun waren andere Daten von Bedeutung: 
Weihnachten, Ostern, das Kirchenjahr. All das bestimmte nun mein Leben und nicht mehr 
Silvester und Neujahr und die ach so guten Vorsätze, Wünsche und Hoffnungen.  

Seitdem ist es mir sehr wichtig, ein neues Jahr bewusst mit Gott zu beginnen, über die 
Jahreslosung nachzudenken (manchmal auch nach einer persönlichen Jahreslosung zu 
suchen) und/oder Gott um ein Wort für das Jahr zu bitten. 

Ich bin kein Mensch, der täglich mit den Losungen lebt, aber die Jahreslosungen haben mich 
durch all die Jahre begleitet. Manchmal waren sie (im Nachhinein betrachtet) geradezu 
prophetisch.  

Die Jahreslosung für dieses Jahr hat mich, wie gesagt, sofort angesprochen, und ich finde, sie 
passt hervorragend in die aktuelle Zeit. 

Siehe, ich mache alles neu! (Bild einblenden lassen) Was für eine Verheißung für das Jahr 
2026! Was für eine wichtige Aufforderung zum Perspektivwechsel! Und was für eine 
wunderbare künstlerische Gestaltung der Losung von Silke Pilz. Zu diesem Bild könnte man 
eine eigene Predigt machen. Meine Vorbereitungen und Gedanken waren aber schon zu 
weit fortgeschritten und die Zeit zu knapp, um noch einmal von vorne anzufangen. Aber je 
länger ich dieses Bild anschaue, desto mehr Details fallen mir auf und wecken in mir 
Assoziationen. Ich finde diese Bild, dass uns als Gemeinde durch dieses Jahr begleiten wird 
außerordentlich gelungen. Und ich bin gespannt in den kommenden Wochen und Monaten 
eure Gedanken und Assoziationen (und natürlich die von der Künstlerin selber) zu hören. 

Bevor ich nun meine Gedanken zur Jahreslosung mit euch teile, schauen wir uns zunächst an, 
wo dieser Satz zu finden ist und in welchem Kontext er steht. 

Unsere Jahreslosung steht im 21. Kapitel der Offenbarung. Offenbarung 21,5 um genau zu 
sein. Da heißt: „Und der auf dem Thron saß, sprach: Siehe, ich mache alles neu! Und er 



spricht: Schreibe, denn diese Worte sind wahrhaftig und gewiss!“ In Kapitel 21 geht es um 
den neuen Himmel, die neue Erde und das neue Jerusalem. Und damit schließt diese Stelle 
ganz wunderbar an Ansgars Predigt vom letzten Sonntag an. Er hatte ja über Offenbarung 
12, 1-13+17 gepredigt und war damit in der Mitte des Buches der Offenbarung unterwegs. 
Unsere Jahreslosung steht nun im vorletzten Kapitel. 

Um den Zusammenhang besser zu verstehen, möchte ich den Abschnitt der Offenbarung 
lesen, in dem unser Vers zu finden ist. 

Ich lese Kapitel 21,1–7 in der Übersetzung der Lutherbibel und bitte alle, die dazu in der Lage 
sind, zur Ehre Gottes aufzustehen. 

1 Und ich sah einen neuen Himmel und eine neue Erde; denn der erste Himmel und die erste 
Erde sind vergangen, und das Meer ist nicht mehr.  

2 Und ich sah die heilige Stadt, das neue Jerusalem, von Gott aus dem Himmel 
herabkommen, bereitet wie eine geschmückte Braut für ihren Mann.  

3 Und ich hörte eine große Stimme von dem Thron her, die sprach: Siehe da, die Hütte Gottes 
bei den Menschen! Und er wird bei ihnen wohnen, und sie werden seine Völker[1] sein, und er 
selbst, Gott mit ihnen, wird ihr Gott sein;  

4 und Gott wird abwischen alle Tränen von ihren Augen, und der Tod wird nicht mehr sein, 
noch Leid noch Geschrei noch Schmerz wird mehr sein; denn das Erste ist vergangen.  

5 Und der auf dem Thron saß, sprach: Siehe, ich mache alles neu! Und er spricht: Schreibe, 
denn diese Worte sind wahrhaftig und gewiss!  

6 Und er sprach zu mir: Es ist geschehen. Ich bin das A und das O, der Anfang und das Ende. 
Ich will dem Durstigen geben von der Quelle des lebendigen Wassers umsonst.  

7 Wer überwindet, der wird dies ererben, und ich werde sein Gott sein und er wird mein Sohn 
sein.  

Das Buch der Offenbarung ein Buch der Hoffnung. Ein Buch, dass in einer höchst 
symbolischen Sprache geschrieben ist, die dem Leser das Verständnis nicht ganz leicht 
macht. Vermutlich wurde über kein Buch der Bibel mehr diskutiert und gestritten, gab es mal 
mehr, mal weniger wilde Deutungen und/oder Vereinnahmungen. Ansgar sprach vom 
Unverständnis und den Fragen beim Lesen.  Und das Johannes die Offenbarung quasi 
Multimedial erhielt. Wie er das Wort Gottes sah und hörte. Ich bin mir nicht ganz sicher, ob 
ich Johannes dafür beneide oder doch eher froh bin, dass ich die Offenbarung nur lesen 
kann. Ansgar sprach davon, dass die Offenbarung offenlegen will, was wir aus eigener 
Anschauung nicht wahrnehmen können. Aufzuzeigen was Gottes Plan ist. Die 
Hauptbotschaft des Buches ist im Grunde leicht zu verstehen und lautet: Jesus ist der Herr 
über die Geschichte und die Gemeinde. 

Wir erhalten in der Offenbarung die Zusage: Gott wird das Böse richten. Die be- und 
unterdrückenden Systeme dieser Welt werden fallen. In den letzten beiden Kapiteln der 



Offenbarung haben Christen aller Zeiten erkennen dürfen: Am Ende wird nicht das Chaos 
siegen, sondern Jesus. Gottes Reich bleibt! 

Schon beim ersten Lesen dieser Jahreslosung konnte ich sie spüren: Die Sehnsucht nach 
grundlegender Erneuerung. Danach, dass die Dinge neu und von Grund auf anders werden.  

Ich war im letzten Jahr dienstlich sehr viel auf Reisen. Im In- und Ausland. Immer zu 
Gemeinden und auch mal zu Christen oder christlichen Organisationen, die sich in 
verschiedenen Konstellationen für die Arbeitsbereiche engagieren, in denen auch ich tätig 
bin. Ich habe viel über die Stimmung und die Seelenlage der Menschen gelernt. Über das, 
was sie selbst bewegt, belastet und antreibt. Aber auch darüber, mit welchen 
Herausforderungen sie als Gemeinden bei dem Dienst an den Menschen in ihrer Umgebung 
konfrontiert sind. Zusammengefasst kann ich Swen Schönheit nur zustimmen, der in einem 
Artikel schrieb: „Die Weltnachrichten sind einfach zu viel und die Seele verträgt den 
permanenten Krisenmodus nicht.“  

80–90 % der Medienberichte die wir lesen sind negativ, denn das erregt Aufmerksamkeit 
und verkauft sich gut. Unser Gehirn ist so programmiert, dass es uns vor Gefahren schützen 
will und Negatives wird daher schneller und intensiver wahrgenommen. Aber es sind nicht 
nur die Weltnachrichten. In jedem Leben gibt es genug eigenes Leid und eigene Sorgen. 
Schicht um Schicht scheinen sich die bedrückenden Neuigkeiten aus nah und fern enger um 
die eigene Seele zu legen und einem die Luft zum Atmen zu nehmen.  

Die Stimmung ist aggressiver, der Ton ist rauer geworden. Die Lage in der Welt ist 
angespannter und die Herausforderungen sind größer geworden. Darunter leiden nicht nur 
Menschen, die Gott nicht kennen. Auch wir Christen laufen Gefahr, zu sehr auf das zu 
schauen, was um uns herum geschieht, und dadurch frustriert, entmutigt und passiv zu 
werden. Der Alltag ist so anstrengend und belastend, da lassen wir schnell mal das hinten 
runterfallen, was uns helfen würde den Blick zu weiten. Es geht schlicht im Getriebe unter. 
Wir reden heute viel von Resilienz und Coping. In Buchhandlungen lassen sich viele 
Regalmeter Literatur dazu finden und unendlich viel mehr Informationen auf Webseiten und 
bei Social Media bei sogenannten Sinnfluencern. 

Biblische Ermutigung oder Trost, klingt für viele heute als Vertröstung. Hört sich zu sehr nach 
Durchhalteparole an. Nach Jenseitsvertröstung. Wie geht es euch mit dieser Jahreslosung? 
Fällt sie für euch in diese Kategorie? 

Für mich nicht. Sie ist eine Antwort auf meine tiefste Sehnsucht: Am Ende wird alles gut. 
Vielleicht nicht in diesem Leben. Vielleicht nicht in der Situation, die ich gerade so dringend 
loswerden will. Aber ganz am Ende, wird es gut. Das sagt uns der dreieinige Gott zu. 

Wir erinnern uns an den ganzen Vers. Dort heißt es: „Der auf dem Thron saß, sprach“. Eine 
höhere Instanz gibt es nicht mehr. Diese Zusage kommt von allerhöchster Stelle! Darauf 
kann ich mich felsenfest verlassen. Dann folgt das „Siehe“. Schau hin! Im Wörterbuch heißt 
es zum Verb sehen: Den Blick irgendwohin richten und gerichtet halten. Wir sollen 
wahrnehmen, aufmerken und uns ausrichten. Die Frage ist also: Worauf ist mein Blick 
gerichtet? Von was lasse ich mich prägen? Wir dürfen mit offenen Augen und offenen 
Herzen Ausschau halten nach IHM. Denn ER handelt.  



„Siehe, Ich mache.“ Keine vage Absichtserklärung, sondern eine Feststellung. Im Präsens. 
„Ich mache“ heißt: Schon im hier und jetzt und nicht erst in ferner Zukunft. Erwarte ich 
Gottes handeln in meinem Leben? Heute? Jetzt?  

„Siehe, ich mache alles neu.“ Alles neu! Das bedeutet, dass es nicht um eine Verbesserung 
der derzeitigen Situation geht. Es geht nicht um eine Renovierung oder Reparatur des 
Bestehenden. Gott macht ganze Sache. Er erschafft etwas vollkommen Neues. Etwas, das wir 
uns nicht vorstellen können. Ein Ort, an dem das Leben so pulsiert, wie es ursprünglich 
gedacht war: ohne Tränen, ohne Leid, ohne Schmerz und Tod. Was bedeutet mir diese 
Zusage? Hat sie eine Wirkung in meinem täglichen Leben, in meinen täglichen 
Entscheidungen? 

Der Text in Vers 5 geht ja noch über unsere Jahreslosung hinaus: „Und er spricht: Schreibe, 
denn diese Worte sind wahrhaftig und gewiss!“. 

„Schreibe!“ Dieses Wort macht klar, diese Verheißung soll festgehalten werden. Sie soll nicht 
verloren gehen. Und Gott setzt noch einen drauf, indem er die Zuverlässigkeit seiner Worte 
unterstreicht. Er setzt quasi ein göttliches Siegel unter diese Verheißung. Er weiß, dass 
„Siehe, ich mache alles neu“ in dieser Welt fast zu schön klingt, um wahr zu sein. Er kennt 
uns eben durch und durch und weiß, was in uns vorgeht. Es ist Gott wichtig, dass wir die 
Botschaft nicht nur erhalten, sondern auch auf sie vertrauen und uns von ihr leiten lassen. 

Denn unsere Jahreslosung weist nicht nur auf diese Zeit am Ende aller Zeiten hin. Wie bereits 
erwähnt, ist sie im Präsens verfasst. Somit ist diese Verheißung auch für uns heute schon 
aktuell. Für unser alltägliches Leben mit all seinen Höhen und Tiefen. Für unsere Hoffnung. 
Gott hat eine wunderbare Zukunft für uns vorgesehen. Aber er geht auch mit uns durch 
unser Heute. Auch hier will er etwas Neues schaffen. Jeder einzelne Tag ist ein neuer Anfang. 
Er kann aus all unseren Verletzungen und Enttäuschungen etwas Neues und Heilbringendes 
machen. Etwas, das dann auch anderen Menschen zur Hilfe werden kann.  

Um sich nicht lähmen zu lassen oder zu resignieren, braucht man Hoffnung. Man braucht 
Hoffnung, um anzupacken und sich nicht mit dem Status quo zufriedenzugeben. Leider 
haben wir viel zu oft keine Lösung für die Probleme und Krisen, die uns umgeben. Dennoch 
können wir viel mehr bewegen und verändern, als wir denken. Allein dadurch, dass wir unser 
Leben im Vertrauen auf einen Gott leben, der größer ist als alle Krisen dieser Welt. Das wir 
nicht wegschauen, sondern Hinsehen und Hingehen. Dorthin wo Trost gebraucht wird, wo 
Hoffnung fehlt. Nochmal will ich Swen Schönheit zitieren: Der Dienst des Tröstens ist gerade 
in unserer Zeit gefragt. Es ist ein kostbarer Dienst.  

In meinem Beruf erlebe ich das: Wenn wir auf der Straße unterwegs sind und mit Frauen 
sprechen oder mit unmittelbar oder mittelbar Beteiligten von Anschlägen oder 
Katastrophen, dann braucht man selbst die feste Hoffnung, dass eines Tages Gerechtigkeit 
geben wird. Dass die Tränen getrocknet und der Schmerz vergangen sein werden.  

Und es braucht die demütige Erkenntnis, dass es bei allem wichtigen Tun, Da-Sein und 
Trösten, nicht auf mich oder auf unser Team ankommt, damit alles neu und gut wird, 
sondern auf das Handeln Gottes.  



Das gibt uns Kraft und Mut, uns jeden Tag und jede Woche erneut einem Gegner zu stellen, 
den wir nicht besiegen können. Mit unserer Arbeit werden wir den Menschenhandel nicht 
beenden können, wir werden nicht verhindern können, dass Frauen und Mädchen in die 
Prostitution gezwungen werden, und erst recht nicht, dass Katastrophen Menschen 
verletzen, töten oder ihre Lebensgrundlage zerstören. Aber wir können die Hoffnung in uns 
stark werden lassen. Die Hoffnung und der feste Glaube, dass die Welt, wie wir sie kennen, 
nicht das letzte Wort hat. 

 

Unsere Jahreslosung schenkt uns diese Hoffnung. Hoffnung für die Gegenwart und Hoffnung 
für die Zukunft. „Siehe, ich mache alles neu” ist keine Vertröstung auf eine ferne Zukunft. Es 
ist eine Einladung in die Gegenwart Gottes. Er macht alles neu. Heute, morgen und jeden Tag 
bis ans Ende der Welt.  

Erst vor wenigen Tagen haben wir Weihnachten gefeiert. Das Kind in der Krippe, dessen 
Geburt eine Zeitenwende war. Dort in Betlehem begann alles neu. Durch seine Liebe, die wir 
in Kreuz und Auferstehung sehen, wurden wir befreit und erlöst. Mehr denn je sehnt sich die 
Welt nach Erlösung. Gott kam in Armut und wendet sich mit tiefer, unendlicher Liebe seinen 
Menschen zu. Mit dem „Siehe ich mache alles neu“ schenkt er uns eine Perspektive, die es 
uns ermöglicht, unsere Herausforderungen zu meistern. Machen wir uns gemeinsam auf in 
das vor uns liegende neue Jahr und lassen wir Gottes tiefe Liebe zu den Menschen durch 
unser Leben widerspiegeln! 

Es gilt das gesprochene Wort. Unterschiede zwischen Manuskript und Vortrag sind möglich 

 

 

 


